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Lodzer C 


Abonnements für Lodz: Jnſertions gebühr: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 NEL, viertelf. 2 Röl., Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
monatlich 67 Kop. pr vranumerando. für Reklamen 15 Kop. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


LRAXKEXRENEKEKARENANKEEN eee 


Der bedeutende und immer mehr zunehmende Abſatz 


unſerer Cigaretten: 
Uapchiß Amberp 10 Stück 10 Kop. 


Für Auswärtige: 
Sierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Ayumnetbin 10 Stück 6 Kop. 
Typeunin 10 Stück 6 Kop. 
CMa nbi 10 Stück 3 Kop. 


Ta bak 


Hpuna und wb à Rbl. 2 bis Rbl. 10 per Pfd. 
uU APCOCHI I 
a Ro. 1, Rbl. 1.20, Rbl. 1.44 und Rbl. 1.52 per Pfd. 


giebt uns die Ueberzeugung, daß dieſe Fabrikate dem Geſchmack der meiften 
Raucher entſprechen. 

Wir bitten Jeden, der dieſe Sorten noch nicht geraucht, ſich von der 
vorzüglichen Qualität derſelben zu überzeugen. 


Verkauf in allen Tabak⸗ Handlungen. 


Geſellſchaft LAFERME: 


Hoflieferanten des Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofes 
St. Petersburg. 
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A. Censar Zahnarzt, 


XLN NEX XXX XM EEK NN 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


gut mit mir meinen, Hochwürden“, ſagte ſie, nach⸗ 
dem der erſte Schmerz ausgetobt war, mit zucken⸗ 
den Lippen, während ſie ſich zugleich mühſam 
von den Knien erhob und einen Schritt ſeitswärts 
von dem Leichnam trat. „Aber ſchaut, hochwür⸗ 
diger Herr, eine Mutter hat ihr Kind nur ein⸗ 
mal, und denken zu müſſen, daß ſie, die ich mit 
Schmerzen geboren und zum Glück habe bringen 
wollen, ſo elend ein Ende hat nehmen müſſen, 
ſo früh, im ganzen Glanz der Jugend, während 
ich altes unnützes Weib noch Erdenluft einathmen 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 
Erich Rott. 
(12. Fortſetzung.) 
„Tragt ihr's nicht nach, Herr Pfarrer,“ meinte 


Winkler und er wunderte ſich ſelbſt über den ent⸗ muß — das thut ſo weh — das — muß 
ſtellten rauhen Klang ſeiner Stlmme, „aber ſie man ſelbſt durchleiden, nachfühlen kann's Einem 
that's nicht ſelbſt, das war ihr Schickſal!“ Niemand!“ 


„Ich weiß, ich weiß, und ich werde es ſicher⸗ 


Das bittere, ſchluchzende Weinen einer Kin⸗ 
lich an einem chriſtlichen Begräbniß nicht fehlen 


derſtimme unterbrach ſie. Beſtürzt ſchauten ſich 
Alle nach dem Todtenbette um, von welchem ſo 
machtvoll zu Herzen gehendes Schluchzen kam. 

Unbemerkt von den Uebrigen war der kleine 
Erich, den die halb verzweifelte Lene vergeblich 
unten feſtzuhalten verſucht hatte, dieſer entwiſcht. 
Er hatte ſich nach dem ihm wohlbekannten Schlaf⸗ 
raum geflüchtet, um bei der Mutter Hilſe zu 
ſuchen. Als er dieſe auf dem Bette liegen ſah, 
da war er eilends zu ihr herangegangen, um 
Schutz bei ihr vor den übrigen im Raume An⸗ 
weſenden zu finden. Aber als er auf das Bett 
heraufgekrochen war, entſetzte er ſich ſchon über 
die eigene Näſſe, welche die aufgelöften blonden 
Haare der Mutter, ſowie deren prächtige Gewan⸗ 
dung enthielten und der ſeltſam ſtarre, unbeugſame 
Ausdruck in den friedlichen Zügen, der immer 
mehr zu Tage trat, je unbarmherziger der Tod 
von der jugendlichen Geſtalt Beſitz nahm, er- 
ſchreckte ihn furchtbar. 

Er hatte verſucht, der Mutter Augenlider 
zu öffnen, wie er es ſonſt im Scherz ſo oft ge⸗ 
than, wenn ihn die nun Entſchlafene ins Bett ge⸗ 
nommen und er früher wach geworden war, als 
fie. Das gebrochene Todtenauge hatte ihn ſelt⸗ 
ſam erkältet. Eine unbeſtimmte Ahnung war in 
dem Herzen des Kindes aufgeſtiegen, daß ſein 
Mürterle, un dem er mit allen Faſern ſeines 
Gemüthes hing, fortan ebenſo ſtarr und kalt da⸗ 


laſſen,“ ſagte der alte Pfarrer, während es ver⸗ 
rätheriſch feucht in ſeinen Augen thaute. Ich hab' 
ſie ja beobachtet, die arme Elsbeth, und es ſchien 
mir immer, als ob es keinen guten Ausgang neh⸗ 
men würde. Freilich, darauf war ich nicht vor⸗ 
bereitet.“ 

Dann ging er ſchweigſam neben dem immer 
noch das Handpferd am Zügel führenden Vater, 
bis ſie endlich das Gehöft Winkler's erreicht 
atten. 
A Dort ſtand am Thorbogen ſchon Frau Bars 
bara, und als vom Wagen die noch waſſertrie⸗ 
jende Leiche Elsbeth's gehoben und ins Vater⸗ 

aus zur letzten Raſt gebettet wurde, da ſpielte 

a ein ergreifender, erſchütternder Auftritt ab. 
Frau Barbara war wie von Sinnen; die ſonſt 
ſo ſtille und ergebungsvolle Frau kannte ſich vor 
Leidenſchaft kaum mehr ſelbſt. Neben der Bett⸗ 
ſtatt, auf welcher man ihr Kind niedergelegt hatte, 
war ſie niedergeſunken. Sie rang die Hände, 
raufte ſich das Haar und rief mit tauſend 
ſchmeichelden Koſenamen die Todte. 

Vergebens blieb es auch, daß ihr felbft bis 
ins innerſte Lebensmark getroffener Gatte ihr 
Troſt zuſprechen wollte. Sie ſtieß ihn mit rauher, 
unwilliger Geberde von fih. Auch die milden 
Friedensworte des alten Prieſters übten keine 
Wirkung auf fie aus. „Ihr mögt es ja ſicher 
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Freitag, den 16. (28.) Dezember 1894. 


Redaction und Expedition: 
Diielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nicht zuräageſttell 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Hör Vormittags. 


14. Jahrgang. 
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Im Auslande übernimmt e Haasenstein 
& Vogler A.-G., n, . /P. oder deren 
en 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen s Bureau 
Wierübowa Nr. 8, 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 
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Ha nBzoſt erpaknunß 
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Das Prämonſtratenſer Kloſter 


„TEPL? 


in Marienbad in Böhmen, als Eigenthlimer 
ſämmilicher Heilquellen Marienbads, macht hier ⸗ 
durch bekannt, daß es Herrn 


John Richard Altmann, Moskau 


die General Vertreiung für Rußland 
übertragen hat. 
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Uiy we jcie azuwaksa fabrykowanego na tranie 
rybim, przez egzystujgcg od 70-cin lat firmg: 
„Jan Seydlitz“. 


Kantor i Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
lewska Nr. 31. 


Wlasciciel firmy: 
Antoni Golezewski. 
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Juland. 


St. Petersburg. 

— Am 11. (23.) Dezember geruhten Ihre 
Majeftäten der Kaiſer und die Kaiferin Alexandra 
Feodorowna nach Zarſkoje Sfelo abzureifen, um 
dort einige Tage zu verbringen. Um 2 Uhr 40 
Min. Nachmittags verließen Ihre Majeſtäten das 


liegen würde, wie der vorangegangene Vater, bis 
die ſchwarzen Männer kamen, um ſie auf Nim⸗ 
merwiederſehen fortzuholen. 

Da brach der arme Burſche in jammervolles 
Weinen aus. Kein Tröſten half, er ſchluchzte 
herzzerbrechend in einem fort, küßte, nachdem er 
die erſte bange Scheu überwunden, immer wieder 
von neuem das bleiche Angeſicht der Todten und 
konnte es nicht faſſen und begreifen, daß dieſe 
nicht endlich wieder die Arme öffnete und ihn an 
das Herz ſchloß, das ſo tren durch das Leben für 
ihn geſchlagen hatte und nun auf immerdar und 
ewig ſtille ſtand. 

Winkler kam ſich Angeſichts des verzweifelten 
Schmerzes des kleinen Knaben wie ein gerichteter 
Verbrecher vor; er, der ſonſt ſo ſtolze, ſelbſtbe⸗ 
wußte Mann, wagte es kaum den Blick vom Bo⸗ 
den zu erheben, und mit ſcheuem Ausdruck ſtreifte 
er nur hin und wieder den jo jämmerlich Weis 
nenden, der ſich mit Gewalt an die Todte feſt⸗ 
klammerte und ſich von dieſer nicht entfernen 
laſſen wollte. 

Endlich trat er näher hinzu. Es war ihm 
ein Bedürfniß, dieſes Weinen geendigt zu ſehen, 
das ihm mit zweiſchneidigem Schwerte durch das 
Herz bohrte. Mit zitternder Hand ſtrich er des 
Knaben Scheitel. „Komm, Erich, ſei lieb, Dein 
Mütterchen iſt eingeſchlafen; fie iſt müd', wir 
dürfen ſie nicht wecken,“ ſagte er mit unſicherer 
trauriger Stimme. Dann aber, als ihn wie un⸗ 
gefähr der entſetzte Blick des Knaben traf und 
dieſer wie zur halben Abwehr die Händchen wider 
ihn erhob, verſtummte er plötzlich wieder. 

Secundenlang war es ſtumm im Raume. 
Frau Barbara fühlte beim Anblick ihres Mannes 
tiefes Mitleid, ſie trat zu ihm und faßte verſtoh⸗ 
len nach ſeiner Hanb, ſo in dem Augenblicke, wo 
ihr Herz dringend des Troſtes bedurfte, verſuchend, 
ihm, dem Tiefgebeugten, ſolchen zu ſpenden. 

Da ſtreckte Winkler wieder die Hand nach 
dem Kleinen aus. „Brauchſt Dich nimmer zu 
fürchten, Erich“, ſagte er in faſt bittendem Tone, 
„fortan will ich Dich lieb haben, glaub' mirs, 
Du kleiner Bub'!“ 


Friedrich Puls, Warschau 


Toilettseifen- und Parfümerienfabrik, Magazin Theaterplatz Nr. 11, | 
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Anitſchkow⸗Palais, begaben ſich zum Warſchauer 
Bahnhofe und fuhren um 3 Uhr Nachmittags mit 
einem Sonderzuge zur Station Alexandrowſkaja 
ab, von wo Ihre Majeſtäten in einer Equipage 
zum Alexander⸗Palais in Zarſkoje Sſelo 1 5 

— Im „IIpan. Btera.“ leſen wir: 

„In einigen Zeitungen wurde mitgetheilt, 
daß die Commiſſion zur Durchſicht der Geſetzes⸗ 
verordnungen im Gerichtsweſen mit beträchtlicher 
Stimmenmajorität ſich für Einrichtung der Poſten 
von „Local⸗Richtern“ ausgeſprochen hat und zwar 
eines ſolchen Typus, der die Functionen von 


Friedens⸗ und Stadtrichtern, von Unterſuchungs⸗ 


richter und Landhauptmann vereinigt, Dieſe Nach⸗ 
richt entbehrt jeder Begründung. Einen ſolchen 
Beſchluß hat die Commiſſion nicht gefaßt. 

Der Gang der Arbeiten der Commiſſton bes 
treffend einheitliche Einrichtung der Local⸗Juſti⸗ 


— . — . — — — —— 


Aber der Knabe ſchüttelte den Kopf, war 
ſich aufs Nene mit Thränen beſäeter Mine Hi 
der Todten nieder und drang ſa luchzend in ſie, 
doch wieder aufzuwachen und ihren kleinen Knaben 
lieb zu haben. 

Das ging ſtundenlang fort. Als Lene ihn 
endlich halb gewaltſam von der Todten genommen 
und in ein Nebenzimmer geführt hatte, begann 
Erich nur um ſo lauter und jämmerlicher zu 
weinen. Seine Klagen klangen durch das ſtill 
gewordene Haus und ſchnitten dem verzweifelnden 
Großvater tief ins Herz. 

Das Haus wurde nicht leer von Leidtragen⸗ 
den und theilnahmsvollen Nachbarn, die gekom⸗ 
men waren, Näheres über den graufigen Vor⸗ 
gang om beste en 

Alle aber traten, ſo rückſichtslos ſie ſonſt 
durchs Leben ſchreiten mochten, ih 40 50 
henſpitzen ins Gehöft und dämpften ihre Stimme 
nach Möglichkeit. Die bange Scheu, welche den 
Lebendigen vom Todten trennt, erfaßte ein jedes 
Herz Nen 175 Eintritt in das Gehöft. 

tur wortkarg und verdroſſen gab Winkler 
Beſcheid. Was ſollte er auch den ene Fra⸗ 
genden ſagen, wo er ſeinem eigenen ſo weh und 


bang pochenden Herzen keine Antwort zu erthei⸗ 


ſen vermochte? 
„Die Tage über, während welcher die Todte 
über der Erde lag, ging Lebrecht Winkler wie 
tieffinnig im Haufe umher. Die erſte furchtbare 
Aufregung angeſichts des entſetzlichen Geſchehniſſes 
hatte ihm immer noch einen Reſt ſeiner ſonſt ſo 
unbeugſamen Willenskraft erhalten gehabt; jetzt 
aber, wo die ſtillen, der Trauer und Selbſt⸗ 
einkehr geweihten Stunden ſich endlos aneinander⸗ 
reihten, wo im Trauerhauſe, beſonders die langen 
Nächte über, eine ſolche unheimliche Ruhe herrſchte, 
daß man das Pochen der Herzen zu hören ver⸗ 
meinen mochte, jetzt litt es den Bauer nimmer 
an einem Ort. Wohl zehnmal in der Nacht er⸗ 
hob er ſich, und trotz der Abwehr ſeiner Frau, 
welche ebenfalls ſchlaflos in ihren Kiſſen ſich 
wälzte, zündete er Licht an und ging mit ihm die 
Treppe zum Oberſtock hinauf. 
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tutionen des Gerichtsreſſorts iſt auch noch nicht 
ſo weit fortgeſchritten, als daß 2 Hege 
Schlüſſe 904 0 werden könnten.“ 

— Mit Eintritt des Schlittenweges hat 
überall ein reichliches Angebot von bende be 
merkbar gemacht, in Folge deſſen die Preife noch 
ſchwacher geworden find: Vorzugsweiſe hat dieſe 
linkende Preistendenz den Hafer niederer Sorten 
verroffen. Das Angebot von Roggen und Wei⸗ 
zen bleibt weit mäßiger, ſo daß ernſthafte Preis⸗ 
veränderungen für dieſe Waaren nicht zu bemerken 
ſind. Roggenmehl findet guten Abſatz, weit ſchwä⸗ 
cheren dagegen Weizenmehl. Guten Abſatz finden 
Futtererbſen. Die Exportthätigkeit iſt ſehr ſtill 


geworden, ſehr ſtark hat die Ausfuhr von Hafer, 


Weizen und Roggen abgenommen; geſtiegen iſt 
nur der Export von Gerſte. Eine beſondere Ab⸗ 
ſchwächung hat der Export aus den baltiſchen 
Häfen erfahren, während der Export aus den 
3 immer noch bedeutend genannt werden 
ann 

— Von den demnächſt im Reichsrath zu 
prüfenden Geſetzvorlagen, die der „IIpas. BBOrR.“ 
veröffentlicht, führen wir an: Die Maßregeln 
zur Förderung des Ausbaues eines Netzes billiger 
Eiſenbahnen von lokaler Bedeutung. — Die An⸗ 
weiſung von 24,333,524 Rbl. 55 Kop. aus den 
Mitteln der Stanisrentei zur Erhöhung des 
Grundkapitals der Staatsbank auf 50,000,000 
Rbl. — Die Erhöhung des Kredits für den etat⸗ 
mäßigen Unterhalt der Mitauer Realſchule. — 
Diverje Alfignirungen, die durch die Errichtung 
der Penſionskaſſe für die Bedienſteten der Regie⸗ 
wog ende nen hervorgerufen werden. 

— Auf Verfügung der Kommiſſion des Ge⸗ 
heimraths Sflobodtſchikow, die ihre Arbeiten bes 
reits beendigt hat, werden dem „Tpamzannzp“ 
zufolge 25,000 Exemplare der Inſtruktionen für 
die Anwendung deg Paßgeſetzes gedruckt und außer⸗ 
dem für jede Gemeinde ein Buch, in dem die 
Verabfolgung der Päſſe regiſirirt wird. Die In⸗ 
ſtruktion und die Bücher ſollen ſofort verſandt 
werden, damit ſie am 20. Dezember (a. St.) an 
Ort und Stelle ſeien. 


— Am 10. (22.) December wurden unter 
Präſidium des Grafen A. A. Bobrinſkij die 
Sitzungen des Hausfleiß⸗Comites wieder aufge⸗ 
nommen. Das Comité ſoll auf Veranlaſſung 
des Grafen Bobrinſkij in zwei Commiſſionen: 
für Schulweſen und fur Technik, getheilt werden. 

— Wie der „Pet. Herold“ 1955 iſt die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, die ruſſiſche Pferdeausfuhr 
mit einem Aus juhrzoll zu belegen, auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt worden. 

— Dieſer Tage wird, wie die „Bupz, BBA.“ 
hören, in der allgemeinen Verſammlung des 
Meichsraths die intereſſante Frage wegen der 
Rechte der Juden, welche das Recht des Woh⸗ 
neus überall im Reiche genießen, in der 50⸗Werſt⸗ 
Grenzzone, im Gouvernement Beſſarabien und in 
den weſtlichen Gouvernements zu wohnen, zur 
Beratgung kommen. Dieſe Frage ift auf Privat⸗ 
Initiative angeregt worden und gelangt in den 
Meichsraty in Folge Meinungsverſchiedenheit im 
Dirizirenden Senat. 

— Den Jahrmarkt von Niſhni Nowgorod 
wird, wie jetzt feſtſteht, nicht nach Moskau übers 
geführt werden, 

— Die Uniform der Grenzwache ſoll nächſtens 
abgeändert werden. Im Finanzminiſterium wird 
ein hierauf bezügliches Projekt ausgearbeitet. 

— Im Januar wird im Reichsrath über 
das Projekt Tores werden, welches die Poſten 
von Handelskommiſſionären ins Leben ruft. Be⸗ 
kauntlich ſollen die Kommiſſionäre den Börſen⸗ 
j—́Z—O U G»ü — nn — p ꝰ— ̃ —— — ————— n — — — Eng Per eg me mn 

Dort trat er dann in das Todtenkammer 
ein, in welcher die geweihten Kerzen brannten 
und, in dem mit Blumen geſchmückten Schrein 
geborgen, die Hände friedvoll über der Bruſt 
zuſammengefaltet, die Todte lag. Nun drängte 
es den plötzlich alt gewordenen Mann, ſeinem 
Kinde en einmal in das toderſtarrte Antlitz zu 
ſchauen. Er wußte wohl kaum ſelbſt, was Alles 
er zu der Todten ſprach, was er ihr gelobte, 
wenn fie noch einmal auſſchauen würde, damit er 
ihr noch ſagen könne, wies zwiſchen ihnen ſein 
ſolle; aber das fühlte er, daß er den übrigen 
Reſt ſeines Lebens gern für einen ſolchen Preis 
dahingegeben haben würde. 


Einmal, als er wieder mit herber, öder Ver⸗ 
weiflung mit ſeinem Herzen voll ſelbſtquäleriſchen 
Jammers aus dem Todtenzimmer ging, da hörte 
er ein leiſes, feines Weinen; es kam aus der 
Kammer, in welcher die Magd nun mit den bei⸗ 


den Kindern der Heimgegangenen gemeinſam 


ſchlief. 

Winkler blieb einen Augenblick zögernd auf 
dem Flur ſtehen, dann ging er kurz entſchloſſen 
in den Raum, um nach der kleinen weinenden 
Eva zu ſehen. 

Es brannte ein Nachtlicht in der Kammer. 
Weiter hinten ruhten die alte Magd mit Erich. 
Der kleine Burſche mochte bis zum letzten Augen⸗ 
blick geweint haben, denn er lag, halb vom Arm 
der Schlafenden umſchloſſen, mit geröthetem, 
ſchmerzlich verzerrtem Antlitz da. 

In der Wiege aber bewegte ſich unruhig die 
kleine, kaum zur Welt geborene Eva. Winkler 
trat eben an die gerade mit Weinen Aufhörende 
heran. Bisher hatte er ſich die Mühe nicht ge⸗ 
nommen, auch nur einen Blick auf das winzige 
Geſchöpf zu werf. n, deſſen Exiſtenz er ſeiner zur 
Verzweiflung getriebenen Tochter heute noch zum 
Vorwurſe machen zu müſſen glaubte. Jetzt, zum 
erſten Mal in ſeinem Leben, beugte er ſich uber die 
Wiege, und da blieb er plötzlich wie gebannt 
ſtehen, während er fühlte, wie ſein Herz ſich 
zuſammenkrampfte, dann wieder, wie von einer 


Geſellſchaften unterſtehen und nur ſolche Perſonen 
die Exlaubniß zur Führung von Kom miſſions⸗ 
Geſchäften erhalten, die von den Börſen⸗Komites 
acceptirt find. 

— Im Miniſterium der Wegecommunicatio⸗ 
nen iſt das Geſuch eingegangen, das Wolga⸗ und 
das Aſow⸗Baſſin mittelſt eines Canals zwiſchen 
Wolga und Don zu verbinden. Für Verwirk⸗ 
lichung dieſes Projects ſoll eine Actiengeſellſchaft 
gebildet werden, welche über das nöthige Grund⸗ 
capital ſowohl zum Bau wie auch zum Betrieb 
des Canals verfügt. Das Miniſterium der We⸗ 
gecommunication hat ſich mit dieſer Frage vom 
techniſchen Geſichtspunkt aus zu befaſſen, ob nicht 
der Bau dieſes Canals ſchädliche Folgen für die 
Schifffahrt auf der Wolga und dem Don nach 
ſich ziehen kann. 

— Die Theehändler aus Niſhnij⸗Nowgorod 
haben in Hinblick auf die projectirte Banderolirung 
kleinerer Gewichts mengen von Thee beim örtlichen 
Jahrmarktscomite darum nachgeſucht, dieſe Ber 
ſtimmung nicht auf den Jahrmarkt von Niſhnij⸗ 
Nowgorod zu erſtrecken, weil der Theehandel durch 
dieſe Maßnahme ſehr leiden würde. 

— Vom Medizinal⸗Departement wird be⸗ 
kannt gegeben, daß nach dem Bericht des ruſſiſchen 

Konſuls in Czernowitz in der Bukowina ſeit dem 
8. November c. keine Choleraerkrankungen weiter 
vorgekommen ſind, infolge deſſen iſt auf Anord⸗ 
nung des Miniſters des Innern die Bukowina als 
cholerafrei erklärt worden. 


Eine Eiſenbahn⸗ Katastrophe 
in England. 


London, 24, Dezember Der Courierzug, 
von Mancheſter nach London fällig, fuhr geſtern 
Abend um halb acht Uhr beim Bahnhof Chelford 
mit voller Geſchwindigkeit auf einen ſchwer 
beladenen Güterzug, der auf dem Hauptgleiſe 
im Rangiren begriffen war. Als der Maſchinen⸗ 
führer des Courierzuges die Lichter des Güterzuges 
ſah, ſetzte er die Patentbremſe ein, doch zu ſpüt. 
In der nächſten Sekunde erfolgte ein furchtbarer 
Zuſammenſtoß. Der Courierzug war ſtark mit 
Weihnachts⸗Paſſagieren beſetzt. Die Wirkung war 
eutſetzlich! Mehrere Perſonenwagen wurden voll⸗ 
ſtändig zerdrückt und eine unbeſchreibliche Scene 
entſpann ſich in der dichten Finſterniß. Die Un⸗ 
verletzten gingen ſofort an's Rettungswerk, und 
aus Chelford eilten die Bewohner und Aerzte 
herbei; ſpäter erſchienen Aerzte aus Crewe und 
London auf der Unglücksſtätte. Vierzehn Perſonen 
find todt und fünfzig verwundet. Viele wurden 


entſetzlich verſtümmelt aus den Trümmern hervor⸗ 


gezogen. Die am ſchwerſten Verwundeten wurden 
in Chelford untergebracht, andere nach Crewe und 
London transportirt. 

Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch nicht 
aufgeklärt. Es verlautet unter andern Verſionen, 
der Güterzug ſei vom Sturm auf das Hauptge⸗ 
leiſe getrieben worden. Eine Beſtätigung fehlt 
noch. Die Unterfuhung iſt ſofort eingeleitet 
worden. Unter den Todten befinden ſich auch drei 
Frauen und zwei Kinder. 

Nach der officiellen Liſte wurden vierzehn 
Perſonen ſofort getödtet, und zwar neun Männer, 
eine Frau, zwei erwachſene und zwei kleine Mäd⸗ 
chen. Faſt alle reiſten aus der Provinz nach 
London. Soweit bekannt iſt, ſind Deutſche nicht 
unter den Todten und Verwundeten. Unter den 
fünfzig bis ſechzig Verletzten ſind viele lebens⸗ 
gefährlich verwundet; ſie haben meiſt Contuſionen 
des Kopfes und zerſchmetterte Glieder. 
freudig mahnenden durchzittert 
wurde. 

Das Kind lag nun ſtill in ſeinem Bettchen, 
und bei dem Scheine der brennenden Kerze, 
welche Winkler in der Hand hielt, öffnete es 
weit die Augen. Es waren wunderliche blaue 
Himmelsaugen. 


Dem alternden Mann war es plötzlich, als 
ob die trübe, von Gewiſſensbiſſen durchſetzte 
Gegenwart verſchwunden und eine freundlichere, 
glückverheißende Vergangenheit an deren Stelle 
getreten ſei; Winkler ſah ſich um etwa ein 
Vierteljahrhundert verjüngt. Da hatte er in 
demſelben Haus, an derſelben Wiege geſtanden 
und ebenfalls in ein himmelblaues Kinderaugen⸗ 
paar geſchaut. 

Das war damals geweſen, als ſein Weib 
ihm nach harter Schmerzensnoth Elsbeth geſchenkt 
hatte. Seltſam, es lag ein Vierteljahr hundert 
zwiſchen jenem Augenblicke und der traurigen, 
öden Gegenwart — — und doch fühlte der 
einſamtraurige und wie gebannt in das volle 
Kinderantlitz ſchauende Mann die Empfindungen 
von Neuem, die damals mit mächtigem Drange 
ſein Herz durchbrauſt hatten. Wie hatte er doch 
Elsbeth geliebt, welche Vorſätze waren beim An⸗ 
blicke ſeines Kindes in ihm angefacht worden, 
und mit welchem liebevollen Drange hatte er die 
allmählich Größerwerdende umfaßt, bis endlich 
ſie, zur Jungfrau herangereift, ſich von ihm abge⸗ 
wendet hatte, um dem ihm noch im Tode ver⸗ 
haßten Mann anzuhängen. Die aber eben in 
der Wiege lag, das war die kleine Elsbeth wieder, 
mit denjelben holden, fügen Augen hatte ſie ihn 
angeſchaut, daſſelbe roſige, winzige Geſicht hatte 
ſeinen Blick verklärt. 

Da kam plößlich ein ſchluchzender Seufzer 
über die erzitternden und wie von einem inneren 
Kampf durchſchüttelten Lippen des Mannes. 

„Ja, jetzt weiß ich, wie ich Dich verſöhne, 
Du armes Weib“, ſtöhnte er. „Dein Kind, das 
Du geboren, um aus der Welt zu ſcheiden, ich 
will es hegen und pflegen bis an den Tod, In 


Empfindung 


Der Courier, da beſtand aus 19 Perſonen⸗ 


wagen mit zwei Locomotiven; er war von Paſſa⸗ 
gieren überfüllt und fuhr mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 60 engliſchen Meilen per Stunde. Wie 
es heißt, wurde im Bahnhofsterrain Chelford ein 
Güterzug rangirt, und der Sturm blies einen 
Güterwagen von der Seite auf das Hauptgeleiſe. 
Niemand bemerkte es, bis der Courierzug dicht 
herankam. Die Nothfignale erfolgten nun zu 
ſpät: die erſte Maſchine traf den Wagen und 
ſtürzte um; der Reſt des Zuges fuhr gegen Beide. 
Sämmtliche Wagen, außer den drei chen, find 
zerſchmettert; das Signalhaus iſt eingeriſſen und 
das Stationsgebäude beſchädigt. Die Lichter des 
Zuges erloſchen, fo daß dichte Finſterniß herrſchte. 
Die eingeklemmten Veranglückten erhoben ein ent⸗ 
ſetzliches Geſchrei; viele wurden erſt nach ein er 
halben Stunde befreit Der Führer und der Hei⸗ 
zer der erſten Maſchine find ſchwer verletzt, der 
Heizer wird bereits todt gemeldet. Die Führer 
und der Heizer der zweiten Maſchine find nur 
leicht verletzt. 

Die unve letzten Paſſagiere langten mit Extra⸗ 
zug um 2 Uhr Nachts in London an, wo er⸗ 
greifende Scenen mit ihren beſorgten Angehörigen 
ſtattfanden. 


Jageschrou ik 


— Weihnachtsbeſcheerung. Die Actien⸗ 
Geſellſchaft von J. Heinzel hat am Chriſtabende 
ür Wittwen und Waißen eine Weihnachtsbe⸗ 
cheerung in den beiden geräumigen Schulſälen 


ihrer Fabrikſchule veranitaltet. Auf langen Tafeln 


lagen die Gaben, beſtehend in Stoffen zu An⸗ 
zügen und Kleidern, Striezeln, Pfefferkuchen etc. 
aufgeſchichte, beleuchtet von unzähligen Lichtern 
der zwei prächtig geſchmückten, großen Chriſt⸗ 
bäume. Nachdem die Feier mit einer dreiſtim⸗ 
migen Weihnachtsarie, geſungen von den Schü⸗ 
lern und Schülerinnen der Fabrikſchule, einge⸗ 
leitet, die bibliſche Erzählung von der Ge⸗ 
burt Jeſu Chriſti vorgetragen, ſowie einige 
Weihnachtsgedichte von den Schülerinnen deelamirt 
worden, hielt Herr Lehrer G. Schwanke eine An⸗ 
ſprache an die zu Beſcheerenden. Anknüpfend an 
das apoſtoliſche Wort: „Seid dankbar in allen 
Dingen, denn das iſt der Wille Gottes in Chriſto 
Jeſu zu euch“ wurde darauf hingewieſen, daß, 
weil unſer Leben tauſend Faktoren bedarf, um zu 
gedeihen, Geſundheit, Nahrung, Kleidung, Woh 
nung, Luft und Licht, Freundſchaft und Hilfe, 
Unterricht und Erziehung, wir nicht vergeſſen ſollen, 
Gott und Menſchen den gebührenden Dank abzu⸗ 
tragen; und daß ſolcher Dank kein phraſenhafter 
ſein ſoll, welcher bloß honigſüße Worte der Ver⸗ 
bindlichkeit äußert, ſomit eine Ausgeburt der 
Mode, des Anſtandes iſt, ſondern wir durch 
das Gefühl, durch edle Geſinnung, durch die 
That vergelten. 

Die Beſcheerten nahmen hierauf ihre Weih⸗ 
nachtsgaben entgegen. Dank der Hochherzigkeit 
und Opferwilligkeit des Herrn Baron J. Heinzel 
von Hohenfels war die Beſcheerung größer als 
iu den verfloſſenen Jahren. 
Erwachſene wurden mit obengenannten Gaben 
reichlich beſchenkt. Hocherfteut und mit einem in⸗ 
nigen „Vergelt's Gott“ gingen die Beſcheerten 
nach Hauſe, um mit allen Chriſten fröhliche 
Weihnachten zu feiern. 

Mit einem Weihnachtsliede und der National⸗ 
Hymne fand die Feier ihren Abſchluß. 

— Die Weibnachtsfeiertage ſind dies⸗ 


mal im Ganzen recht ruhig verlaufen, denn das 


304 Kinder und 
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Wetter war das dentbar trübſeligſte und mi Ku 
flügen nicht geeignet, vielmehr blieb der gejai nte 
Verkehr auf die Vergnügungslokale bein 


welche in Folge deſſen jehr gute Geſchäfte mache Sn 


ach⸗ 
ten. Die Ordnung wurde Seitens unſerer Po, o, 


lizei in muſterhafter Weiſe aufrecht erhalten iu d FR 
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nirgends geſtört. 7 
i — An der Tollwuth geſtorben. In 
ungefähr vier Monaten wurde der in der Kaum . 
garnſpinnerei von Leon Allart & Co. beichäftigie 
Arbeiter Paul Jellinek von einem tollen Hunde 
gebiſſen. Trotzdem der Unglücklich aber in 
Heilanſtalt des Dr. Bujwid in Warſchau beit 
delt und als geheilt entlaſſen worden war, wig 5 
derſelbe doch vor einigen Tagen von der Tal 
wuth befallen und ſtarb unter entſetzlichen Dualg 

— Am erſten Weihnachtsfeiertage früh 
Uhr iſt in der Alten Brzezinerſtraße ein Han 
niedergebrannt. Die Ja ge I. und VI. wa 
auf dem Brandplatze 51 denſelben fiel di 
Aufgabe zu, die angrenzenden Gebäude zu retten 
In der R. Sänger ſchen Papierfahr 
in Wabianice entſtand in der Nacht vom 2 
d. M. gegen 2 Uhr ein Brand, welcher bis 
Uhr Morgens wüthete und das ganze Etabli 
ſement, mit alleiniger Ausnahme des neuen Keſſel 
hauſes einäſcherte. Der Schaden iſt ſehr beden 


tend. 

e Gerichtliches. Am 26. November 
J. äußerte ſich ein gewiſſer Valentin Mix i 
der Schenke zu Luczmierz anderen Gäſten gegen⸗ 
über, er werde dem dortigen Bewohner Prays 
bilski demnächſt einen Beſuch abſtatten und iht 
feine Pferde ſtehlen. Als nun dieſe That in det 
Nacht vom 27. zum 28. November wirklich ver 
übt wurde, fiel der Verdacht auf den Mir und 
als derſelbe nach einigen Tagen zurückkehrte, 
wurde er verhaftet und geſtand den Diebſtahl 
ein, weigerte ſich aber, die Namen der Käufer 
der Pferde anzugeben und ſagte nur aus, er habe 
die Thiere in der Nähe von Pigtek an zwei ihm 
unbekannte Iſraeliten verkauft. Seitens dei 
Friedensrichters des V. Bezirks wurde nun ir 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt; hiermit 
gab ſich derſelbe aber nicht zufrieden, ſondern 
appellitte an das Friedensrichterplenum, welches 
in ſeiner geſtrigen Sitzung die Strafe auf 1 
Jahre Gefängniß erhöhte. 

— Kleinfeuer. Am Weihnachtsabende ent⸗ 
ſtand durch eine aus Fahrläſſigkeit umgeworfene 
Petroleumlampe in den oberen Räumen des 
Hafftſtein ſchen Hauſes ein Feuer, das von dem 
erſten Zuge der Freiwilligen Feuerwehr bald u 
löſcht werden konnte. 

— Steckbrieflich verfolgt wird eng 
des Petrokower Bezirks⸗Gerichts der Lodzer 
wohner Jofef Kochanski, gegen den wegen Mei⸗ 
bringung ſchwerer Wunden die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet iſt. 

— In Lebensgefahr. An einem der 
letzten Abende ſtürzte ein junger Mann in die 
Kloake des an der Petrikauerſtraße belegenen 
Schweikert ſchen Hauſes. Auf die Hülferufe des 
Betreffenden, welcher ſich nur noch mit einer 
Hand „über Waſſer“ hielt, eilte ein Bewohner 
des genannten Hauſes, Iſrael Warszawski her⸗ 
bei und befreite ihn aus ſeiner unangenehmen 
La 

. — Die Einführung der Wein⸗Acciſe 
ſoll jetzt, wie Reſidenzblätter melden, beſchloſſene 
Sache ſein. Es ſoll die Abſicht vorliegen, in den 
Städten Stationen für Wein⸗Analyſe zu gründen. 
Auf diejenigen Ortſchaften, wo der Wein Gegen⸗ 
ſtand des örtlichen Konſums iſt, wird die Accije 
nicht ausgedehnt werden. | 
u 7“, , u 


dieſem kleinen Wurm ſollſt Du mir von Neuem e ene m den Ompfinbmar darch er ißt Heinen urn TÜR: Du a den Nene Leh geſchieden wäre, führte der alte Mann in 


geboren ſein, meine arme Elsbeth!“ 

Seine Stimme brach; er wandte ſich ab und 
verließ die Kammer. Von hier lenkte er den 
Schritt nach dem Todtenzimmer, und wiederum 
ſank er in ſtillem, innigem Gebet, neben der 
Leiche auf die Knie nieder. Ein heiliges, unver⸗ 
äußerliches Gelöbniß ſtieg in dieſem Augenblick 
zum lichten Urſprung aller Welten empor. 

Da ſchien es ihm, als ob die Todte lächele, 
und zugleich war es ihm auch, als ob der Friede, 
der zwiſchen ihnen im Leben gefehlt, nunmehr 
zwiſchen det Todten und ihm wieder erſtan⸗ 
den ſei. 

Freilich nur der durch den offenſtehenden 
Fenſterflügel hereinfluthende Windhauch, der die 
Kerze bewegte, war es geweſen, der die ſeltſamen 
Schatten über das Todtenaatlitz geworfen hatte. 
Aber die fromme Selbſttäuſchung genügte dem 
ſich wunderbar gekräftigt und getröſtet fühlenden 
Mann; er ging zu ſeinem Weibe hinunter, faßte 
deſſen Hand und ſagte tief empfunden: „Ich 
habe meinen Frieden gemacht mit der Elsbeth, 
ſie hat uns in 1485 ein heiliges Pfand hinter⸗ 
laſſen. Ich will das Menſchenblümlein hegen 
und pflegen, ſo wahr mir Gott helfe in meiner 


letzten Noth!“ 

Frau Barbara weinte ſtill vor ſich hin, 
denn ihr Mutterherz konnte ſich durch die Auf⸗ 
faſſung des Gatten nicht etröſtet fühlen. Vor 
wie nach leckte mit enpfindlichem Stachel der 
Gedanke in ihrem Herzen, daß es nicht zu ſolchem 
Ende hätte kommen müſſen, wenn mehr Liebes⸗ 
ſonnenſchein früher im Hauſe geweſen wäre. 

10. Kapitel. 

Der alte Geiſtliche hielt Wort: ein ehrliches, 
ſchönes Begräbniß war es, welches er der Todten 
peranſtaltete, nicht in ungeweigter Kirchhofsecke 
wurde Elsbeth zur Ruhe beſtattet, ſondern neben 
dem Hügel des ſo heiß und innig geliebten Gat⸗ 
ten durfte ſie ſchlafen. 

Wenn fie auch durch eigene Hand aus dem 


ſeiner ergreifenden Leichenrede aus, hätte ſie ihre 
That doch nicht bewußt vollbracht, ſie wäre krank, 
in ihrem Wahn dahingegangen. Der aber über 
allem Irdiſchen ſteht, hätte ihr ſicherlich auch 
vergeben. 

Im Vaterhauſe riß der Tod der Frau Els⸗ 
beth keine nachhaltige Lücke. War fie doch auch 
im Leben dem Wirken und Treiben auf dem Hof 
nicht näher getreten. 

Der erſte Schmerz vernarbte allgemach in 
dem Herzen des tiefgebeugten Vaters. Das 
Lieben und Fühlen des Mannes iſt, wie es ſtür⸗ 
miſcher als dasjenige des Weibes iſt, wohl auch 
kürzer und nicht ſo innig, wie dasjenige des letz⸗ 
teren. Der Mann vermag aber zu vergeſſen als 
die Frau; während Frau Barbara vor wie nach 
keinen Erſatz für die Dahingeſchiedene finden 
konnte, fühlte ſich Lebrecht Winkler wunderbar 
getröſtet, wenn er in die blauen Himmelsſterne 
des kleinen Evchens blickte und an der Wiege des 
Kindes verweilen durfte. 

Winkler war überhaupt ein ganz Anderer 
geworden; wärend er früher höhniſch aufgelacht 
hätte, wenn ihn ſein Weib zugemuthet haben 
würde, die Wartung des eigenen Kindes zu über⸗ 
nehmen, konnte er jetzt ſtundenlang an der Wiege 
hocken und den Schlaf des kleinen Weſens über⸗ 
wachen. Ja, er litt es nicht einmal, daß die 
kleinen Verrichtungen, welche die Abwartung eines 
kleinen Säuglings nöthig macht, von einer dritten 
Perſon bewirkt wurden. 

Es machte einen geradezu rührend komiſch en 
Eindruck, den rauhen, wetterharten Mann mit 
den feſten Fäuſten, die eigentlich nur zum Drein⸗ 
ſchlagen geſchaffen ſchienen, mit täppiſcher, unbe⸗ 
holfener Zärtlichkeit um jenes winzige Geſchöpf 
bejorgt zu ſehen. 

Der kleine Erich hatte jetzt freilich eine dop⸗ 
pelt trübe Zeit. 


(Fortſetzung folgt.) 
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— Spende für die Feuerwehr. In 
arkennung der erfolgreichen Hülfe, welche die 
willige Feuerwehr bei dem jüngſt auf ſeinem 
Jundſtücke ausgebrochenen Brande ;geleijter, hat 
er Rudolf Scholz der Kaſſe derſelben 25 Rbl. 
wieſen. 
— Zur Brandſtatiſtik. In der erſten 
fte des Monats November l. J. find in uns 
m Gouvernement 14 Brände vorgekommen, 
II welchen 3 aus Unvorſichtigkeit, 2 durch ſchad⸗ 
fte Schornſteine, 8 aus unbekannter Urſache und 
Schadenfeuer durch Brandſtiftung entſtanden 
ren. 
Am Sonnabend, den 22. d. M. Nach⸗ 
Attags 6 Uhr wurde wie alljährlich in Marki 
i Warſchau eine Weihnachtsbeſcheerung für 
Schüler der Fabrikſchule veranſtaltet. Der 
oße Schulſaal war geſchmackvoll dekorirt, zu 
den Seiten der Eſtrade erſtrahlten zwei hohe 
unnenbäume in hellem Kerzenſchein. Auf zwei 
gen Tafeln waren die Geſchenke ausgebreitet, 
Saal füllte ſich mit der Schuljugend im 
kiertagsgewande und die Meiſter und Arbeiter 
it ihren Familien nahmen auf den übrigen 
änken Platz. Als die Beſitzer der Kammgarn⸗ 
innerei mit ihren Damen und den geladenen 
äften den Saal betraten, erſchallte der vierſtim⸗ 
ige Geſang des: „Boge maps xpanu“. Nach 
Beendigung der Nationalhymne hielten die Schüler 
md Schülerinnen ſehr ſchöne freie Vorträge, in 
iſſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache. Herr 
pauptlehrer Galadyk hielt eine Rede, in welcher 
Bericht über das verfloſſene Schuljahr abſtat⸗ 
e, und die während derſelben Zeit erzielten Fort⸗ 
ſchriure. Dann legte er die Schulhefte der vers 
ſchiedenen Klaſſen vor; beſonders gefielen die 
wirklich rei zenden Handarbeiten der weiblichen 
Jugend. Hierauf vertheilten Madame John und 
Alfred Zriggs und Madame Erneſt Poſſelt die 
Heſchente. Man ſah nur glückſtrahlende Geſichter. 
Zum Schluß hielt Herr Galadyk noch eine warme 
Ansprache an die 150 Kinder, in welcher er die⸗ 
2 auf die Bedeutung des Tages hinwei⸗ 


nd, ermahnte, durch treue Pflichterfüllung 
ch der Firma Briggs, Poſſelt & Co. für die 
lielen empfangenen Wohlthaten dankbar zu ers 
peiſen. Mit dem Liede: „Roab cnahenb“ endete 
die ſchöne Feier, die Allen, denen es vergönnt 
par, derſelben beizuwohnen, noch lange in Erin⸗ 
gerung bleiben wird. 


— Wenn auch bei den Naturvölkern 
Die Frauen, wie bekannt, größtentheils nicht viel 
mehr als Sklaven ihrer Ehemänner find, jo geht 
hoch aus einer von A. E. Crawley kürzlich im 
Inthropologiſchen Inſtitut in London gegebenen 
zuſammenſtellung hervor, daß in vielen Gegenden 
as ſtarke Geſchlecht einen ſchweren Kampf um 
je Herrſchaft zu führen hat. Die Indianer Bra⸗ 
liens z. B. haben eine lebhafte Furcht vor ihren 
Beibern und befolgen deren Ränken gegenüber 
en Grundſatz des laisser-faire. Die Weitaweita 
hren ihre Frauen nicht die Feuererzeugung, weil 
e nach ihrer Meinung ſonſt unter deren Herr⸗ 
chat kämen. Die Miris in Bengalen erlauben 
en Frauen nicht, Tigerfleiſch zu eſſen, damit ſie 
icht zu geiſtesſtart würden. Die Feuerländer 
eiern ein Bet, das „King,“ zur Erinnerung an 
hren Aufſtand gegen die Weiber, die früher die 
Gewalt hatten und die Geheimniſſe der Zauberei 
annten. Bei dem Dieri⸗Stamm in Auſtralien 
bedrohten die Männer ihre Frauen, wenn ſie etwas 
Unrechtes thun, mit dem „Knochen, dem Zauber⸗ 
geräth, das, wenn es auf das Opfer gerichtet iſt, 
gewiſſen Tod bringt. Die Pomo⸗Indianer von 
Californien haben große Schwierigkeiten, ihre 
Macht über die Weiber aufrecht zu erhalten. Der 
Gatte bringt oft ſeine Frau dadurch zur Unter⸗ 
würfigkeit, daß er ſich ihr als Währwolf darſtellt; 
hierauf ift fie gewöhnlich einige Tage lang gefü⸗ 
ig. Bei den Tatu⸗Indianern Californiens haben 
die Männer eine geheime Geſellſchaft, die ab und 
zu dramatiſche Aufführungen veranſtaltet zu dem 
Zwecke, die Frauen in Ordnung zu halten. Der 
Hauptdarſteller erſcheint als Teufel verkleidet und 
jet die verſammelten Squaws in Schrecken. Die 


im Freihafen beträgt über zwei Millionen. 


Gualala⸗ und Patwin⸗Indianer haben ähnliche 
Tänze, die von den Männern ausgeführt werden, 
um den Weibern die Nothwendigkeit des Gehor⸗ 
ſams zu beweiſen. Unter den erwachſenen Männern 
in Süd⸗Guinea beſteht ein geheimer Bund, Nda, 
deſſen Zweck iſt, die Frauen, Kinder und Sklaven 
in Ordnung zu halten. Andere Beiſpiele von 
Verbindungen zur Aufrechterhaltung der Unter⸗ 
würfigkeit der Frauen ſind die Egbo in Calabar, 
die Oro in Voruba, die Purro, Semo und andere 
Egbo⸗Arten an der Weſtküſte Afrikas. Die Frauen 
bilden aber auch ihrerſeits ähnliche Vereinigungen, 
in denen ſie die erlittenen Unbilden erörtern und 
Rachepläne ſchmieden. Die Mpongwe⸗Frauen 
haben eine Einrichtung dieſer Art, die von den 
Männern thatſächlich gefürchtet wird. Aehnlich 
iſt es bei den Bakalais und anderen afrikaniſchen 
Stämmen. In gewiſſen Fällen haben Machtbeſtre⸗ 
bungen des ſchwächeren Geſchlechts auch zu Er⸗ 
folgen geführt. Der Schauplatz des Sieges iſt 
natürlich das Haus. 

— Im Hauſe des ſpaniſchen Staats mann es 
und Ex⸗Miniſterpräſidenten Cänovas fand am 17. 
d. Mts. eine furchtbare Exploſion ſtatt. In 
den erſten Augenblicken herrſchie eine große Auf⸗ 
regung, da man glaubte, daß es ſich um ein 
anarchiſtiſches Attentat handle, und daß ſchwere 
Verwundungen vorgekommen ſeien. Glücklicher⸗ 
weiſe erwieſen ſich die Befürchtungen als unbe 
gründet; es hatte ſich nur eine „ſicple“ Gasex⸗ 
ploſion ereignet und zwar im Badezimmer; ver⸗ 
letzt wurde Niemand, dagegen iſt der angerichtete 
Schaden ziemlich bedeutend. 


Telegramme. 
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Berlin, 24. Dezember. In franzöſiſchen 
Blättern wird ungeachtet wiederholter halbamt⸗ 
licher Berichtigungen noch immer die deutſche 
Botſchaft mit dem Proceß Dreyfus in Verbin⸗ 
dung gebracht; insbeſondere wird behauptet, Graf 
Münſter habe auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
edrungen, weil die Anklage auf ein bei der Bot⸗ 
ſchaft entwendetes Schriftſtück gegründet ſei. Dem⸗ 
gegenüber wird von Paris aus von berufener 
Seite nochmals auf das Nachdrücklichſte erklärt, 
daß alle dieſe Behauptungen lediglich tendenziöje 
Erfindungen ſind und einen dreiſten Verſuch dar⸗ 
ſtellen, den Thatbeſtand zu verſchleiern. Die 
deutſche Botſchaft hat mit Dreyfus weder direct 
noch indirect jemals die geringſte Verbindung ge⸗ 
habt, und es kann daher von der Entwendung 
eines von Dreyfus herrührenden Schriftſtückes 
ebenſo wenig die Rede ſein, wie von einem Ein⸗ 
treten für geheime Verhandlung. 

Hamburg, 24. Dezember. Die Schätzung 
des Schadens der durch Waſſer beſchädigten Waaren 
In 
einigen Hotels an der Alſter, darunter der Ham⸗ 
burger Hof, mußte man das Waſſer durch Dampf⸗ 
ſpritzen aus den Kellern pumpen laſſen. In Voth's 
Hotel an den Vorſetzen waren die Menſchen in 
Gefahr zu ertrinken und mußten beim Verſuch, 
noch Sachen zu retten, gewaltſam aus den Häu⸗ 
ſern geholt werden. 


Bremen, 24. Dezember. Der Lootſen⸗ 
ſchoner „Geeſtemünde“ iſt in der Weſermündung 
geſunken. Vier Lootſen ertranken. 

Wien, 24. Dezember. Der Kaiſer Franz 
Joſef hat die Demiſſion des Cabinets Wekerle 
angenommen und letzteres mit der Fortführung 
der Geſchäfte bis zur Ernennung des neuen Ca⸗ 
binets betraut. 


Paris, 24. Dezember. Das kriegsgericht⸗ 
liche Urtheil gegen Dreyfus wurde einſtimmig 
gefaßt. Daſſelbe lautet auf lebenslängliche De⸗ 
portation nach einem befeſtigten Platz. 

Paris, 24. Dezember. Der Miniſterrath 
beſchloß, in der Deputirtenkammer einen Geſetz⸗ 
entwurf über den Verrath und die Spionage ein⸗ 
zubringen. nach welchem jede Militärperſon, die 
ſich des Verraths ſchuldig gemacht hat, ſei es im 
Frieden oder während eines Krieges, mit dem 
Tode beſtraft wird. 
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Paris, 24. Dezember. Die von Haupt⸗ 
mann Dreyfus gegen das Urtheil eingelegte Be⸗ 
rufung wird vor dem Reviſionsgericht wahrſchein⸗ 
lich am Donnerſtag zur Entſcheidung kommen. 
Es gilt für ſicher, daß die Berufung verworfen 
wird. Im Falle der Beſtätigung des Urtheils 
wird Dreyfus am 28. Dezember vor den ver⸗ 


ſammelten Truppen, wahrſcheinlich auf der Es- 


planade des Inyarides, degradirt werden. Es 
ſind ſtrengſte Vorkehrungen getroffen, um den 
Selbſtmord des Gefangenen zu verhindern. 
London, 24. Dezember. Aus Kobe wird 
berichtet, daß etwa 1000 Tonghaks am 17. d. M. 
die aus 300 Mann beſtehende koreaniſche Gar⸗ 
niſon von Tſchollado ſchlugen. Die Häuſer in 
der Umgegend wurden geplündert und niederge⸗ 
brannt, Die Bevölkerung ift geflohen. Aus Tokio 
wird gemeldet, wahrſcheinlich würden in dieſer 
Woche 25,000 Mann in Hiroſhima eingeſchifft. 
Ueber Tokio eingegangene officielle Depeſchen aus 
Söul vom Sonnabend bejagen, daß die koreaniſche 
Regierung eingewilligt hat, dem fremdländiſchen 
Handel zwei neue Häfen zu eröffnen, nämlich 
Mokpo in der Provinz Tſchollado und Tſchiu⸗ 
nampo am Ufer des Tatung. In Tientſin vers 
lautet, daß die Mohamedaner der nördlichen 
Mandſchurei ſich im Aufftand befinden. Eine 
japaniſche Diviſion ſtieß am 19. d. M. ſieben 
Meilen weſtlich von Haitcheng auf eine 10,000 
Mann ſtarke chineſiſche Truppenmacht des Gene⸗ 
rals Sung. Nach fünfſtündigem Kampfe und vier 
Sturmangriffen auf die chineſiſche Stellung wur⸗ 
den die Streitkräfte des Generals Sung ausein⸗ 
audergeſprengt. Die Verluſte ſind unbekannt. 
Rom, 24. Dezember. Heute Nacht machte 
im Kloſter Santa Praſotede auf dem Esgquilin 
der früher in der Küche beſchäftigte, aber im 
November weggejagte Laieubruder Mandatori einen 
Mordverſuch auf den Kloſter⸗Abt Paganelli. Man⸗ 
datori war heimlich aus Vallecorſa, wohin er po⸗ 
lizeilich ausgewieſen, zurückgekehrt; er erſtieg das 


Dach der Kirche und drang von dort durch das 


Fenſter auf den Kloſterboden, holte ein Meſſer 
aus der Küche und ſchlich leiſe in die Zelle des 
Abts ein. Dieſer erwachte jedoch und empfing, 
ehe er Licht gemacht hatte, einen Meſſerſtich in 
den Nacken. Nun entſpann ſich im Dunkeln ein 
heftiger Kampf zwiſchen dem noch kräftigen Greis 
und dem zwanzigjahrigen Mordgeſellen, wobei 
Erſterer noch vier Wunden an der Bruſt und 
den Armen davontrug. Auf die Hilferufe des 
Abtes eilten mehrere Mönche herbei; allen der 
Mörder entkam auf das Kirchendach. Da ihm 
jedoch der Muth fehlte, von dort herabzuklettern, 
wurde er oben von herbeigeeilten Poliziſten ver⸗ 
haftet Die Wunden des Abtes find gefährlich. 
Der ganze gelebte Stadttheil iſt in Aufregung 
über dieſes Verbrechen. 

Ro m, 24. Dezember. In der Anſprache 
an die Cardinäle ſtellte der Papſt das Wieder⸗ 
erwachen des Glaubens bei den Nationen feſt. 
Die Nationen ſeien infolge der Enttäuſchungen 
und Unglücksfälle, die ſie erfuhren, ſowie infolge 
der wachſenden Gefahren zu der Erkenntniß ge⸗ 
langt, daß die bürgerlichen Tugenden und Geſeße, 
ſowie ſtrenge Maßnahmen allein nicht ausreichen, 
die Maſſen im Zaum zu halten. Es erſcheine 
deshalb von höchſter Wichtigkeit, daß Alle zuſam⸗ 
menwirken, damit der Glaube das öffentliche und 
das Privat⸗Leden durchdringe, der Name Gottes 
in den geſetzgebenden Verſammlungen, in den 
Vereinen und Familien mit Ehrfurcht genannt 
werde und die Regierenden die Religion in den 
Heeren und der Bevölkerung fördern. 

Ro m, 24. Dezember. Die aus fünf Se⸗ 
natoren beſtehende Commiſſion, welche mit der 
Prüfung der Documente Givlitti’s, ſoweit dieſel⸗ 
ben ſich auf Senatoren beziehen, betraut war, hat 
heute ihren Bericht veröffentlicht. Der Bericht 
beſagt: „1. Weder dic Liſten, welche lediglich 
ſummariſche Notizen ſind, die in Eile von einem 
Polizei⸗Delegirten aus den beſchlagnahmten Pa⸗ 
pieren herausgezogen ſind, um vertraulich den Po⸗ 
lizeichef oder einen Miniſter zu informiren, — 
noch viel weniger 2) ein Brief, der im Gefäng⸗ 
niß von einem Angeklagten mit der offenkundigen 
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Abficht geſchrieben iſt, die Gunſt desjenigen, der 


die Macht in Händen hatte, zu gewinnen, find, 


nach unſerer einſtimmigen Ueberzeugung geeignet, 
als Documente im wahren Sinne des Wortes be⸗ 
trachtet zu werden, da es Papiere von nicht öffent⸗ 
lichem Urſprung und Briefe ſind, die aus dem 
Gedächtniß ohne jede Benutzung von Quellen 
durch einen Gefangenen geſchrieben wurden, den 
die Notywendigkeit drängte, ſich mit jeder Art von 
Mitteln zu vertheidigen. Infolge deſſen ſind wir 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die genann⸗ 
ten Papiere nicht verdienen, daß ſich der Senat 
mit ihnen beſchäftige. Da ſich jedoch die Gele⸗ 


genheit bot, daß eine kleine Zahl unſerer Colle 


gen, die in dieſen Papieren genannt waren, Er⸗ 
klärungen liefern konnte, haben wir dieſelben auf⸗ 
gefordert, ſich zu erklären. Nachdem wir dieſe 
Collegen gehört haben, find wir zu dem Schluſſe 
gelangt, daß für Alle jedwede Verantwortlichkeit 
in politiſcher oder moraliſcher Beziehung ausge⸗ 
ſchloſſen iſt.“ 

Yokohama, 24. Dezember. Das Parla⸗ 
ment iſt heute mit einer Thronrede eröffnet wor⸗ 
den, in welcher auf die von den japaniſchen Trup⸗ 
pen errungenen Siege hingewieſen und hervorge⸗ 
hoben wird, daß die Truppen unaufhaltſam in 
des Feindes Land vordringen. Ungeachtet der 
herrſchenden Kälte und der den Truppen aufer⸗ 
legten Entbehrungen ſei ihre Haltung vorzüglichre, 
denn je zuvor. Die Beziehungen der neutralen 
Mächte zu Japan ſeien ſo freundliche wie niemals 
früher. Die Repiſion der Verträge, den Wünſchen 
Japans entſprechend, ſei mit mehreren Staaten 
bereits zum Abſchluß gebracht; die Reviſion der 
Verträge mit anderen Ländern mache befriedigende 
Fortſchritte. In ſo ruhmreicher Lage habe Japan, 
wie nur je zuvor, den Willen, in der Civiliſation 
fortzuſchrriten. Die Thronrede ſchließt mit dem 
Rath, das Parlament möge die innere und äußere 
Lage des Landes in Erwägung ziehen und da⸗ 


durch die vollſtändige Uebereinſtimmung zwiſchen 


der Regierung und dem Volke ſicherſtellen. 


* Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Blumann aus Petersburg, 
— Taube aus Moskau. — Becker aus Nerchau. — 
Halents aus Bielitz. — Kaminski aus Elisawetgrad, — 
M-me. Girnowska aus Nishny-Nowgorod. 

notel ‘Vietoria. vierren: Ziemkiewicz, Noifski, 
Kowarski, Gdala und fBrzostowicz aus Warschau — 
Nowak und Krzyzkiewiez aus Kielce, — Jusupow aus 
Aısk, — Titow aus Moskau, 


Coursbericht. 


Berlin, den 27. Oezember 1894. 
100 Rubel = 219 M. — 
Ultimo = 219 M. 25 


| 


Iuferate 


Lagiewmiki tod, 
Widzewska 64. (182) 
Cena Okowity 3 dnia 27. Grudnia, 


Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.90. 
Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 


(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


5 


oo oοοο 


Ausverkauf 


von Tuch“, und Chen ot⸗Knaben Anzügen in ter 
TricotTaillen⸗Fabrik von 


F. Bestermann, 
Petrikauerſtraße Nr. 19 (im Hofe rechts.) 
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2 Trostlose Zeiten. 2 4 Patent-EA-Stollen A 
Nur. dent wenn Wir erhalten soeben aus Mexles eine dringende Depesche, | e Stets das einzig Reſtaurant Frankfurt. | 
mit diesem Stempel. dass in Folge der eolossalen Silberentwerthung die vereinig- Ir. scharf! AK Praktische 4 
ten ersten Mexicanischen Patent-Silberwaarenfabriken genötbigt 7. am Kronentritt 8 für glatte L 7 ! 
sind, ihre Fabriken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen, 5 Ü unmöglien! # 1 2 
Gleichzeitig werden wir beauftragt, alle Waarenvorräthe gegen ? 0 ; N 
ir v Verguthung für were. zu 7 0 3 er | - . 
ir so lange der Vorrath reicht 2 unsere Patent- 
verschenken an Jeden, ob arm oder reich, 4 H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver- N 


nachfolgende 40 Gegenstände: 
6 St. feinste mexicanisch Patent Silber Messer mit eugl. 
Klinge, ans einem Stück gearbe tet, 
6 „ massive mexicanisch Patent Silber Gabeln aus 1 Stück 
gearbeitet, 


$% schiesenen werthlos. Nachahmung. der Wiener Damen-Rapelle 


Altmann. 
Dirreteice: Dora Grill. 


gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen H- Stollen nue ron uns alroot, 
oder insolch,Eisenhandlung.,in denon unser 
Plakat {wie nabenstehend) ausgehängt Ist, 


6 schwere mexicanisch Patent Silber Speiselöffel Zeugn 15 N 
6 a elegante ınexicanisch Patent Silber Caffelöffel, 2 un E a = i 3 
6 „ prachtvolle mexicanisch Patent Silber Dessertmesser 18—2 9 onnaben ſch- fen. 

mit englischer Klinge, — . — — — | Anfana an Sonn- und Feiertagen 4 Uh. 
6 — Nr — | 


„ massive mexicanisch Patent Silber Dessertgabeln 
aus einem Stück gearbeitet, 

schwerer mexieanisch Pat. Silber SuppenseLöpfer, 
schweren mexieanisch Patent Silber Saucenlöftel, 
Bebandlung, wie ech- 2 „ efleetrolle mexical isch Patent Silber Tafelleuchter, 


tes Silber zu putzen. also 40 St. zusammen gegen eine einmalige Vergütung von 


mur 6 Rubel (rüherer Preis 30 Rubel). ug (12 —8 
Das Mexic. Patent- Silber ist ein durch und durch weisses Metall, welches 


Soeben iſt erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben 


Lodzianin, 


Leon Dietrich & Co, 


Biegelüraße Nr. 37, 
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72 
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1 n 1 “ob 3 wird, und ist daher als ein 7 Repräſentant der Eiſengießerei Suchedniöw E 
v ilständiger Ersatz für echtes der zu betrachten, — al 
8 2 NN Fler 15 günstige Gelegsnheit W sich diese 12 Kr übernimmt Beftelurgen auf alle Arten von Eiſenguß als: die allg mein 1 \ 
25 gegenstände so schnell als möglich kommen zu lassen, da voraussichtlich der i 2 f 
"2% ganze Vorrath bei solchem Spott reise sch. ell vergriffen sein wird. Aufträge nur! 11 in angeführte Ninnftein Brücken, Eiſeuguß Tür Bauzwecke 11 Kalendarz informacyjno - adresowy 
2 gegen 5 Einsendung vn 6 Rubel (Nachnabme 5 Russland un-| | f Aue f. (Maſchinen⸗ und Commerzguß), 11 5 na rok 1895. l t 
2 zulässig) ond nur zu vienten n die Hauptsgentur von Josef Nelken, Ber- zu äuße ſt mäßigen Peeiſen. 2 reis 50 Bop. 5 
z iin N. 24, Linienstr. 111 ! : Be x 1 Alle Beſlellungen werden ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 11 ’ BE 
2 Menn die Gegenstände nicht conveniren, wird bei sofortiger Rück- 10 . Tel-pbon-Aoſchluß 3 0. RICHTER, 
sendung das Geld zurückgezabit, daber jedes Risieo ausgeschlossen. ug 145 nn . = l ö Buchhandlung, 
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DAYWAICN SZUWARST GLICERYNOWERO S. 
| Zur Winter-Sailon 


| m m empfehle 

| mein gut affortires Lager von in» und ausländiſchen Herren Garnitur: und Paletot⸗ 
| 
| 
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Stoffen, Schüler Montnren- und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Sr Leop. Stark, 


Petrikaner-Straße Nr. 4 nen. 
_ 100,33) 


v2 Das ſeit 20 Jahren beſtehende 

| Möbel⸗Magazin 
und Tapezier⸗Atelier 
A 


5 InummgsHifr 
(4-14 - 


Zaleski & Co, Warschau 


7, Marszakkowska 137, 
empfiehlt" — große Auswahl Möbel in den 
* neueſten Fagons 5 der einſachſten bis zur 


feinſten Nus führun 
BB Mähige aber feſte Preiſe. ug 


Die türkifhe Bürerei 
und ein Geſchäfislocal, wie auch eine Re⸗ 
miſe ſind T. ſofort zu vermlethen bei 
. G. Tennenbaum, 
1 Nr. 260/38. 


Clavierfabrikant 
1 IN NUT S N und Stimmer, 
i Lodz, 73 St. Benedictenftr. Nr. 10, = 
empfiehlt fein Clavier-Lager und Reparaiur-Werkfälte, u 
| Gebrauchte Flügel fowie auch Piauinos El 


9 werden gekauft und in Tauſch genommen. 47-30 0 f | 
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Fe 


OAlMNH 


Parentirte 


Pferdehufeiſen⸗ 
Stollen E. 


find in verſchiedenen Größen vor äthig 
in der Eiſen handlung von (10—7 


& knnen 2 er Epo e AUTEPATYP. J. Monitz 
9 a HYECKAS OBIKRCTBEHHÄN Nr Ei ve 
41 ** e 1895 r. (cennaguarbd f. Aga). Haupt⸗Nlederlage Nowomiejska Nr. 232 
51 OA 111 
J % Fllale Petritaueftraße 
e Atypuana ch rA IOM ohopud run, „TEATPANGbHLIA Bono ra“ 
7 — Bb pos H CTHXAXB Cb Pücyuxann. A. A. COkOHOB a,. 5 3 
& 52 N Hoaurnu. OÖINGETBEH.TageTHt) er siorpapien u noprperow» apropa N 
7 h en q TOHamN paetunnnouvd. Eher HoXIt. Ei E u 

BESNAATHbIXb 
5 42 1555 ‚‚tOBPARIE POMAHOBE' 1) BY Rae B nepennerb Gossınaf 5 . i 
e AAPOBRIH bee naawerpupenanns ı ra et ee 
77 Renu. Mtb n Ro, Iifl, 
biz 1 75 MOAHBINB Merz. MbolNb Pan bbHltb Yjährigen Mädchen im Haufe erthellt 
EIN IST e ee | min, Yin ve egen un 
1 12 W Aan A170 fi: nogbern u pagckaabl. 25) 4 Näheres in der Exp. d. Bl. 


48 NEN? Cenbe R, XOSAHUTBA ene (Oneorpargan orneu. Mac.. TRICK: ) 
5° NN? Beenipmaro Uvremeérnenun Baze any ve 


e paokpant. aner. vaopons nag 8 | ‚GAB 56 0 0 * 
x Ebi en 1 Apyr, pagor . 0 1 0 KAT N) 
2 ekewbcaunnxne KbtiifuRons I, Cysopos% Ha „Yeprosom+ mocıy“- af 
„NOMALUHTU TEATPEb“ I. Kirysos® ab , 1812 f. 
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Dr. Al. Poznanski 
empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na⸗ 
ſen⸗ und Ohrenkraut heiten Be⸗ 
haftete von 9— 10 Uor Vormittags und 
von 5 —7 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krötka⸗Straße beim Grand 
Hotel. (50—32 


f Für huſtende und ſchwächliche J 
Perſonen 


find die vom Medieinal⸗ Departement 
| 82 Malz⸗Extrakt und 


ia u Ile 


Dr. med. St. Rontaler 


Specialarzt für Ohren-, Rafen-, u. Halöl:iden, 
hat fi, nach längerer Praxis in ausländiſchen 
Kliniken, in Lodz niedergelaſſen. Sprechſtunden 
v. 9—11 Vorm. u. 3— 4 Nachm. 
Sawadzta 8, I. Elage, lin. (59—5 


Jahnarzt 


tk 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 
Sprechſtunden v. 10—1 und 
v. 2—5 Uhr Nachmittags. 
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Der Polizei⸗Verordnung zufolge iſt das in der 
Srednia⸗Straße gelegene und früher mit der Poli⸗ 
zei⸗Nummer 17 bezeichnet geweſene Gebäude des 
Creditvereins der Stadt Lodz, gegenwär⸗ 
tig mit Nr. 19 bezeichnet. 
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Commis-Gesuch. 


Für eln Wanken „bn Geſchäft in Warſchau wird für ſoſort oder 


ſpälter ein taufmänviſch gelildeter junger Mann (Chriſt) für Compioirarbelt und 

für den Ve kouf geſucht. Derſelbe muß der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen 

Sprache in Wort und Schrift mächtig fein. Nur gut empfoh'ene Bewerber wollen 

ſich unter genauer Ar gabe ihrer kisherigen Thätigkeit melden unter E. W. Nr. 28 

lei Herren Ploirowelt & Comp. in Warſchau, Senatorski 26. (3—1 
Pegakropt u Hszarem Jeonom az 3oHep%. 
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45 Krak.-P „ W Warsgawie, 
Cena butelki 18. 1 kop. 50, pölbutelki kop. 85 

Sprzedaä we wszystkich aptekach i skla- 
dach aptedınych. 


Losgoaeno Densypon. 


Bapmana 15 Aosa6pa 1894 toga, 
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Lodzer Thalia-Theiter. 


Heute, Freitag, den 28. December 1894: 
bei den für die Sreitansvorkellungen eingeführten bedent 
ermäßigten Preiſen der Plätze. 

In großer Ausſtattung. Neue D coratlo gen. Neue Toſtüm., Neu 
Requifiten reichſter Art. 
Im II. Act; Uniformirtes Extra-Bühnen⸗Muſikeorps ꝛc. 2c. 
Zum 6. Male: 


Der Obersteiger. 


Große Operette in 3 Akien von 3 ud L. Held. Mufik von ( 
Uer. 


Auch morgen, Sonnabend, den 29. Dezember 1894: 
bei wiederum ermäßigten Preiſen 


a Zum 3. Male: 
Die berühmte Frau. 


Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von Schön than und Guſtav Kadelbut | 
Die Direction, 
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Cirrus C. CINISELL 


Heute, Freitag, den 28. e de a 1894: 


e Große Nobität Vorſtellung 


| mit neuem Programm, 
I. Auftreten der berühmten Kautſchuk⸗Dame Frl. Ekatharine 
| Circus aus St Petersburg, genannt das mediciniſche Wunder 
I. Auftreten der weltberühmten Stehtrapez⸗Künſtlerin Miß Pa 
genannt die Könizin der Luft. 
II. Auftreten der Schulreiterin Fräulein von Rosen mit 
Schulpferd „Zigeuner“. 
Nur noch kurze Zeit Auftreten der weltberühmten Suftgymnaftl 


DUNBAR-TRIO, 


in ihren phantaſtiſchen Le iſtungen am Flug⸗Apparat, Ramin 
Welt⸗Ausſtellung in Chicago, Inhaber mehrerer goldener Medaille 


BEE Der Circus iſt aut geheizt 
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T. Jozab, 10/22 Hesa6pa 1894 r. 


die Bendziner Treibriemen Fahr 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 

Treibriemen in ſümmtlichen Dime ſtonen, geleimt und genäht oder genietet, ſowie nur gell 
(ohne Naht), einfache, doppelte und — 8 (auf belgiſche Art), aus dem Rückentheil der bel 
belgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

Hanf⸗Treibriemen aut beſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Aelieng 
„Omdy“ bergeſtellt. 

Treibriemen aus echtem Kameelhaar, Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Städt 
Imprägnirte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen 
fänmtlichen Gattungen. Sämmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung W 


1 Lager technischer Artikel. 


haäßige . — Preis⸗Courante gratis und france, 
ie Güte der Treibriemen garantirt die Fabrik. 


In der neuen Synagoge 
Sonnabend, d. 29. Dezember 1894, 10 Uhr Vormittag 


Vredigt. 


e SBcqhnellpressendrück von Leopold Zoner 


67 * 


